
Liebe Leser unseres Gemeindebriefes AUFBRUCH, 
 
aus Gründen des Datenschutzes dürfen wir keine personenbezogenen Daten und Fotos im Internet veröffentlichen, 
ohne vorher von jedem einzelnen Betroffenen die Erlaubnis hierfür einzuholen. 
Aus diesem Grunde verzichten wir in der Internet-Ausgabe unseres Gemeindebriefes und des Terminkalenders auf 
alle persönlichen Daten und eine Reihe von Fotos. 
Wer den Gemeindebrief komplett in elektronischer Form (PDF) erhalten möchte – auch gern regelmäßig – teile uns 
dies bitte mit unter der Email-Adresse: aufbruch@baptisten-kelkheim.de . 
 
Danke für Ihr Verständnis, das Redaktionsteam 
 
Auf der nächsten Seite beginnt der Gemeindebrief. 
 



Ausgabe 97 17. Jahrgang 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
  

Fischbach Leiter: Heidi und Dietrich Berges   
 Zum Gimbacher Hof 15, �  0 61 95 / 6 50 40 
Münster Leiter: Bettina und Markus Rode   

 Am Schieferberg 34, �  0 61 95 / 90 04 60  
Liederbach Leiter: Susanne und Bernhard von Pentz   
 Königsteiner Weg 13, �  0 61 96 / 2 30 89 
Oberjosbach Leiter: Wolfgang Schüler  
 Elsternweg 8, �  0 61 27 / 86 05 
Hornau Leiter: Claudia und Mathias Hörster   
 Adalbert-Stifter-Straße 19, �  0 61 95 / 91 08 14   

Wer sich einem der Hausbibelkreise anschließen möchte, wende sich bitte an  
Claudia Hörster �  0 61 95 / 91 08 14 oder Dietrich Berges �  0 61 95 / 6 50 40. 
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Montag 
15.00 Uhr 
18.00 Uhr 

Seniorenkreis (letzter Montag im Monat) 
Jungschar für Kinder von 8 bis 13 Jahren * 

Dienstag 
9.30 Uhr 

17.45 Uhr 
19.00 Uhr 

Mutter- und Kind-Kreis * 
Bibelunterricht (14-täglich) * 
Zukunft im Beruf (2. Di. im Monat) 

Mittwoch 
20.00 Uhr 
20.00 Uhr 
20.00 Uhr 

Hausbibelkreise (14-täglich) 
Lehrabend (4-wöchentlich) 
Gebetsabend (4-wöchentlich) 

Donnerstag   

Freitag 19.30 Uhr Teenkreis (ab 13 Jahren) * 

Sonntag 
10.00 Uhr 
  9.50 Uhr 
18.00 Uhr 

Gottesdienst – gleichzeitig: Kindergottesdienst * 
Abenteuerland für Kinder (4. So. im Monat) 
Lobpreis- u. Segnungsgottesdienst (3. So. im Mo.) 

 

  Februar / März 2010

 

Die auf den Herrn hoffen,  

   gewinnen neue Kraft.     Jesaja 40, 31  
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„Dreimal umgezogen ist wie einmal abgebrannt.“ 
Diese Redensart von Benjamin Franklin, einem der 
Gründerväter der Vereinigten Staaten von Amerika, 
spricht so manchem aus dem Herzen: Mit jedem Umzug 
leidet das Mobiliar, Beziehungen zu Nachbarn oder 
Freunden verlieren an Intensität oder irgend etwas bleibt 
dabei auf der Strecke. 
Wir sind in den letzten drei Jahren zweimal umgezogen 
und schon seit dem vorletzten Umzug vermisse ich mei-
nen Impfpass, der irgendwo verschütt gegangen ist. 
Es gibt Menschen, die ziehen gern um, und es gibt Men-
schen, für die ist es ein Gräuel. Ich gehöre definitiv zur 
letzteren Gruppe. Es ist zwar spannend, sich in einer neu-
en Umgebung einzuleben, aber genauso heißt es auch 
wieder ein Stück Heimat zu finden. 
In dem Spruch, den wir jedes Jahr für unsere Gemeinde 
ziehen, geht es unter anderem auch um unsere Heimat.  
Er steht in Psalm 23, Vers 6: 
„Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Le-
ben lang und ich werde bleiben im Hause des HERRN 
immerdar.“ 
Für jemanden wie mich ist das eine tolle Aussage: „Ich 
werde bleiben im Hause des HERRN immerdar.“ 
Das klingt nach Stetigkeit, Ruhe, Geborgenheit bei Gott. 
Der gesamte Psalm 23 spiegelt diese Geborgenheit wider.
Wo im vorangegangenen Psalm 22 noch das Verfolgtsein 
der Grundtenor ist, kehrt hier Ruhe ein, die dann in der 
Gewissheit der Heimat bei Gott den Psalm 23 abschließt. 
„Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Le-
ben lang.“ 
Die Güte und die Barmherzigkeit Gottes folgen uns, Gott 
geht uns hinterher, egal wo wir hingehen. Es ist eine Ver-
folgung der positiven Art, die schließlich darin endet, 
dass sie uns in die ewige Gemeinschaft mit Gott beglei-
tet, an den Ort, wo wir sicher eine Heimat finden können. 
Nun haben wir diesen Spruch für die Gemeinde gezogen 
und ich hoffe und wünsche uns als Gemeinde, dass wir 
diese Güte und Barmherzigkeit, die wir von Gott erfah-
ren, auch anderen zuteil werden lassen; dass wir das, was 
wir selbst an uns erfahren, auch weitergeben. 
Wir stehen als Gemeinde hier in Kelkheim nun deutlicher 
im Fokus als früher, allein dadurch, dass wir uns in der 

Stadt engagieren. Dadurch kommen wir in Kontakt mit 
den unterschiedlichsten Menschen und da sollten wir die 
Güte und Barmherzigkeit weitergeben und -leben. 
Aber auch im Umgang miteinander, hier in der Gemein-
de, sollten wir noch viel mehr auf die Form achten, wie 
wir einander begegnen. Keiner ist perfekt und da benöti-
gen wir alle den barmherzigen Blick durch Gottes Augen 
auf uns. 
Und so können wir auch die Gewissheit haben, dass wir 
im Haus des HERRN bleiben werden, dass wir dort unse-
re Heimat haben, nicht in der Parkstraße 15 oder wie 
auch immer unsere Adresse einmal lauten wird. 
 
So wünsche ich uns als Gemeinde ein gütiges und barm-
herziges Jahr 2010! 
 

 

Jörg Schäfer 

Liebe Glaubensgeschwister, liebe Freunde der Gemeinde,
wir schauen auf ein segensreiches Jahr zurück und sind 
voller Zuversicht, dass Gott uns auch im neuen Jahr mit 
seinem Segen erfüllen wird. Wir möchten gemeinsam 
hellhörig bleiben, seiner Führung vertrauen und hinge-
bungsvoll unseren Glauben leben. In den nächsten zwei 
Monaten werden wir uns auf folgende Schwerpunkte 
konzentrieren: 
 
Wie schon in den vergangenen Jahren möchten wir uns 
auch am Anfang diesen Jahres etwas ausführlicher mit 
der Situation der Gemeinde befassen, diesmal unter dem 
Thema: „Die Ernte ist groß. Gemeinde in konsequenter 
Nachfolge“. Dazu finden vom 18. bis 20.02., jeweils um 
19:30 Uhr, Begegnungsabende statt, die wir mit dem 
Gottesdienst am darauffolgenden Sonntag abschließen. 
Diese Veranstaltung ist wichtig für die Gemeindeent-
wicklung. Wir bitten um eine möglichst zahlreiche Betei-
ligung. 
 
Am Freitag, 26.03., um 20:00 Uhr folgt das zweite Ange-
bot unseres Novums mit gästeorientiertem Charakter, bei 
dem wir gesellschaftsrelevante Themen vor dem Hinter-
grund christlicher Werte kommunizieren möchten. Wir 

Gemeinde-
Begegnungs-Abende 

Feierabend  
mal anders 
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Pastor Valery Netzer 



streben an, die Gestaltung des Abends so anzulegen, dass 
sich jede Generation eingeladen fühlt. Die thematischen 
Einzelheiten befinden sich noch in der Erarbeitung und 
werden zum späteren Zeitpunkt mitgeteilt. 
 
Von vielen bedeutenden christlichen Einrichtungen wur-
de das Jahr 2010 zum Jahr der Stille ausgerufen. Wir 
begrüßen diese sinnvolle Entscheidung und möchten 
auch in unserem Gemeindeleben aufbauende Stilleoasen 
einrichten. In der Passionswoche von 29.03. bis 1.04. 
laden wir ein zur inneren Einkehr unter dem Motto: 
„Raum der Stille. Am Herz Gottes ruhen“ - jeweils von 
20:00 bis 21:00 Uhr und am 2.04. um 15:00 Uhr zum 
Karfreitagsgottesdienst mit Abendmahl. Im weiteren 
Verlauf des Jahres werden wir dazu die Lehrabende als 
Anleitung zur Stille nutzen und nach Bedarf auch andere 
Möglichkeiten anbieten. 
 
Die Gemeinde Jesu sollte grundsätzlich und immer für 
jedermann aufgeschlossen sein. Doch mit einer gezielten 
und gut vorbereiteten Aktion könnte es uns besser gelin-
gen, Menschen aus unser Gemeindenachbarschaft, den 
persönlichen Freundeskreisen und der allgemeinen Öf-
fentlichkeit zu uns einzuladen und mit ihnen ins Ge-
spräch zu kommen. Wer sich bei der Vorbereitung und 
Durchführung eines dazu geplanten Tages der offenen 
Tür einbringen möchte, melde sich bitte bei Ehepaar von 
Pentz. 
 
Immer wieder erreichen uns in der Gemeindeleitung An-
fragen nach einem Gottesdienst, der im bestimmten Tur-
nus an einem Sonntagnachmittag angeboten wird - anstel-
le des üblichen Sonntagmorgengottesdienstes. Auf der 
anderen Seite stellen wir fest, dass der Lobpreis-
Gottesdienst, der einmal im Monat abends stattfindet, nur 
von wenigen Besuchern wahrgenommen wird und für 
manche, die gern kommen würden, aus familiären oder 
anderen Gründen zu spät ist. Ferner weitet das Bistroteam 
die Öffnungszeiten des Bistros „Lichtblick“ ab Februar 
auch auf Sonntag von 13:00 bis 17:00 Uhr aus, mit dem 
Angebot eines preiswerten gemeinsamen Mittagessens 
und einer Begegnungsplattform. Als Gemeindeleitung 

möchten wir in den kommenden Wochen diese vielseiti-
gen Impulse in Gebet und Gesprächen genau nach den 
persönlichen, gemeindestrategischen und missionarischen 
Kriterien prüfen. Wir danken für Anfragen und Anregun-
gen und vor allem für die Unterstützung im Gebet, damit 
wir gemeinsam eine optimale Entscheidung treffen kön-
nen. 
 
Herzlichen Dank für jede Unterstützung unserer Gemein-
dearbeit, sei es durch konkrete Mitarbeit, Fürbitte, Geld-
spenden, ermutigende Worte und so weiter. 
Was immer ihr auch tut, das tut zur Ehre Gottes!  
(1.Korinther 10, 31) 
 
Carmen Weinzierl hat sich einer andern Gemeinde ange-
schlossen und ist aus unserer Gemeinde ausgetreten. 
 

Arbeit an den 
bedarfsorientierten 
Gottesdienst-
angeboten 

Tag der offenen Tür 

Gemeinderegister 

Jahr der Stille 
 
 
Informationen zum 
Jahr der Stille findet 
man unter: 
www.JahrDerStille.de



Einsatz für Menschen-
rechte und Religions-
freiheit ist weiterhin 
Auftrag für 
Baptistengemeinden 

 Der „Martin Luther 
King Day“ ist ein US-
amerikanischer 
nationaler Gedenk- 
und Feiertag für den 
im Jahre 1968 
ermordeten Martin 
Luther King, der seit 
1986 jeden dritten 
Montag im Januar 
begangen wird. 

Anlässlich des Martin-Luther-King-Gedenktages erinnern 
wir als Bundesgeschäftsführung des BEFG an das Erbe 
des Baptistenpastors aus Memphis, dessen Einsatz für 
Menschenrechte und Religionsfreiheit für uns Baptisten 
von jeher zu unserem Selbstverständnis dazu gehört.  

Auch heute werden immer noch Menschenrechte verletzt 
- auch in vielen Ländern dieser Erde, mit denen wir durch 
den Baptistischen Weltbund verbunden sind. Wir wün-
schen uns, dass das Evangelium frei und ungehindert 
überall gepredigt werden kann. Aber auch in unserem 
eigenen Land gibt es Anlässe, das Erbe Kings wach zu 
halten. Die Jugendpastoren und -pastorinnen sowie ande-
re Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im Bereich Kinder 
und Jugend unseres Bundes beobachten mit Sorge in 
unseren Gemeinden und ihren Jugendgruppen zuneh-
mend Verunsicherung und Ängste hinsichtlich des Um-
gangs mit anderen Religionen. Insbesondere der Islam 
wird – auch unterstützt durch Pressemeldungen und Um-
fragen - undifferenziert und in seiner Gesamtheit als ge-
fährlich und militant dargestellt. Darum erinnern wir an 
unsere baptistische Tradition, zu der lange vor Martin 
Luther King der Einsatz für Religions- und Redefreiheit 
gehört: Bereits der baptistische Gründer Thomas Helwys, 
hat 1612 Religionsfreiheit für alle – auch für Muslime – 
gefordert. Ebenso Julius Köbner, einer der Ur-Väter des 
deutschen Baptismus, der in seinem 1848 veröffentlich-
ten „Manifest des freien Urchristentums“ sagte: „Wir 
behaupten nicht nur unsere religiöse Freiheit, sondern wir 
fordern sie für jeden Menschen, der den Boden des Va-
terlandes bewohnt, wir fordern sie in völlig gleichem 
Maße für alle, seien sie Christen, Juden, Mohammedaner 
oder was sonst.“  
Als Bundesgeschäftsführung bitten wir unsere Gemein-
den immer wieder für die Bürgerrechte aller Menschen 
und besonders für verfolgte Christen in aller Welt zu 
beten und gleichzeitig Gelegenheiten zu nutzen, für Reli-
gionsfreiheit und Bürgerrechte in unserem Land einzutre-
ten. In Berlin wird derzeit geprüft, Gedenktafeln anläss-
lich des Besuchs von Martin Luther King 1964 im West- 
und Ostteil der damals geteilten Stadt aufzustellen. Als 
Bundesgeschäftsführung unterstützen wir dieses Anlie-
gen.  
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Information der 
Bundesleitung des 
BEFG 

Liebe Schwestern und Brüder in den Gemeinden,  
inzwischen haben wir aus dem Katastrophenfonds des 
Bundes insgesamt 50.000 Euro an die Soforthilfe des 
Weltbundes überwiesen. Ein Rescue24-Team aus Ungarn 
und den USA arbeitet bereits in Port-au-Prince und ver-
sorgt 100-150 Patienten täglich. Ein weiteres Team wird 
jetzt zusammengestellt und soll ausreisen. Eine Wasser-
aufbereitungsanlage und Ähnliches wird in Kürze nach 
Haiti transportiert. Diese Hilfsmaßnahmen fördern wir 
mit unserer Überweisung.  
Die Helfer melden allerdings auch zurück, was uns aus 
den Nachrichten bereits bekannt ist: Die Katastrophe hat 
Konsequenzen, die noch eine lange Zeit nachwirken wer-
den. Die Aufbauarbeit in der völlig zerstörten Infrastruk-
tur ist eine große Herausforderung. Darum ist es sinnvoll, 
nicht nur aus einer spontanen Betroffenheit große Sum-
men für den Augenblick zur Verfügung zu stellen. Es 
geht vor allem darum, langfristig den Wiederaufbau des 
Landes zu unterstützen. Daran sollten wird jetzt schon 
denken. Hier müssen allerdings zuvor sinnvolle und 
nachhaltige Projekte mit den Fachleuten von Baptist 
World Aid vor Ort entwickelt werden. So bitten wir als 
Bundesgeschäftsführung darum, die allgemeine und lang-
fristige Entwicklungsarbeit unseres Bundes weiter zu 
unterstützen, damit wir diese Hilfe, wenn es so weit ist, 
dann auch leisten können. Die weltweite Katastrophenhil-
fe wird mit Geldern vieler Einzelspender, Hilfsorganisa-
tionen und Regierungen gefördert, und wir wollen gerne 
auch zukünftig diese allgemeine Hilfe durch Projekte, die 
mit den Gemeinden im Land abgestimmt sind, ergänzen.  
Die Kommunikation mit Baptistengemeinden in Haiti ist 
zur Zeit sehr schwierig. Es gibt in dem Karibikstaat zwei 
Hauptansprechpartner, die Baptist Convention of Haiti, 
zu der 110 Gemeinden mit 82.000 Mitgliedern gehören, 
und die Haiti Baptist Mission mit 330 Gemeinden und 
Schulen. Der Leiter von BWAid, Paul Montacute, hat die 
Baptisten in aller Welt aufgerufen, für die Opfer der 
„gewaltigen Katastrophe“ zu beten und großzügig zu 
spenden. Der Weltbund versucht auch über seine Kontak-
te ins benachbarte Jamaica und über die Dominikanische 
Republik ein genaueres Bild der Lage zu bekommen. 

Herzliche Grüße im Namen der Bundesgeschäftsführung. 
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Spendenkonto: 
Bund Evangelisch- 
Freikirchlicher 
Gemeinden 
Konto: 333 08 
BLZ: 500 921 00 
Spar- und Kreditbank 
Stichwort: Haiti 
Katastrophenhilfe 
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Wolfgang Stevens 

Die ersten Wochen Bistrobetrieb und ein sehr gelungener 
Silvesterabend (35 Erwachsene und 20 Kinder) mit einem 
5-Gänge-Menü liegen hinter uns. Alle Besucher äußerten 
sich bisher sehr positiv über die Einrichtung als solche, 
aber auch über das für eine soziale Arbeit eher unge-
wöhnlich einladende und sehr geschmackvolle Ambiente. 
Auch die Mitarbeiter haben sich, nach ersten Anlauf-
schwierigkeiten, inzwischen gut eingearbeitet und, nach 
eigener Aussage, viel Spaß bei der Arbeit. 

Um den Abendbetrieb weiter anzukurbeln (z. Zt. kom-
men abends durchschnittlich 6 Gäste, in der Spitze 15), 
haben wir Ideen gesammelt und wollen folgende umset-
zen:  
1. Die abendlichen Öffnungszeiten werden ab Donners-

tag, 4. Februar, auf 18 Uhr vorverlegt. 
2. Sonntags, beginnend am 7. Februar, wollen wir offi-

ziell von 13 bis 17 Uhr für „Jedermann“ öffnen (für 
unsere Gottesdienstbesucher schon ab 12 Uhr). Für 
einen Pauschalpreis von 4,90 € pro Person werden 
wir ab 13 Uhr ein Mittagessen anbieten. Kinder bis 9 
Jahren essen kostenfrei. In den Nachmittagsstunden 
wollen wir dann auch Kuchen anbieten. 

3. Jeden 1. Freitag im Monat (erstmalig am 5. März) 
bieten wir ein „Special“ an: „All you can eat“. 

Diese Pläne sind aber nur durchführbar, wenn sich mög-
lichst viele von Euch einbringen. Darum unsere Bitte: 
wer beim Kochen sonntags mitmachen möchte oder einen 
Kuchen spenden will, wende sich bitte an Bernhard Kal-
tenschnee. Wer sich im Servicebereich (Bedienung) ein-
bringen möchte, wende sich bitte an Wolfgang Stevens. 
Bernhard und Wolfgang werden das dann koordinieren. 
Jede Unterstützung wird gerne angenommen. 

Am Rosenmontag (15.02.) nach dem Fischbacher Um-
zug, ab 16 Uhr, laden wir alle ein, vorbeizuschauen. Es 
gibt „Kreppelpunsch“, etwas Leckeres von unserem 
Chefkoch und jede Menge gute Laune. 
  
Man kann uns mieten 
Wer etwas zu feiern hat und möglichst wenig Arbeit ha-
ben möchte, kann sie ab sofort uns aufbürden. Unser 
Küchenteam berät gerne bei der Auswahl der Speisen 

(Menü oder Buffet) und bereitet diese dann zu.  
Das Bistroteam übernimmt dann den Service für die 
Speisen und Getränke. Für diese Dienste erbitten wir eine 
Spende für das Projekt „Lichtblick“. 
  
Wir freuen uns natürlich auch über Euren persönlichen 
Besuch im Bistro Lichtblick. Kommt mit Euren Ver-
wandten/Freunden/Bekannten und genießt eine gute Ge-
meinschaft in einem ansprechenden Ambiente bei bestem 
Service und kleinen Preisen ... auch über weitere Mitar-
beiter für den Bistrobetrieb freuen wir uns … und sei es 
nur einmal im Monat. 
Wir zählen auf Euch, im Namen des Bistroteams, 
Wolfgang Stevens 
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Andrea Espenschied 

Auf Grund der großen Nachfrage für den Nähkurs im 
Herbst letzten Jahres würde ich gerne einen 2. Nähkurs 
anbieten. Dieses Mal werden wir an den ersten beiden 
Terminen Tischsets anfertigen und an weiteren 2-3 Tagen 
eine Bananentasche nähen. Jeder kann natürlich auch nur 
an einem von beiden Projekten teilnehmen.  
Dazu meine zuerst einmal unverbindliche Anfrage an alle 

Interessierten: Wer hat Lust 
und Zeit, von März bis Mai an 
einem Nähkurs teilzunehmen?  
Der genaue Termin wird dann 
wieder nach Absprache mit al-
len Interessierten festgelegt. 
Benötigt wird eine Nähma-
schine (3 sind in der Gemeinde 
vorhanden, bei Bedarf bei mir 
anmelden). 

Gut wären eine Schneidematte, Cutter und Lineal; ist 
aber nicht Voraussetzung. Nähen-können ist keine Vor-
aussetzung. Es entstehen Materialkosten, die nicht be-
sonders hoch sind. Alle weiteren Einzelheiten später.  
Bitte meldet Euch bei mir erst einmal unverbindlich,  
ich freue mich auf Euch! - Fragt auch Eure Freunde! 
Tel: 06195-911043, email: andrea@espenschied-net.de 
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Claudia Hörster 

Neulich waren wir mit den Kindern Schlittschuhlaufen – 
eine Aktion, die nicht gerade häufig stattfindet. Unsere 
Lena (4 Jahre) stand zum 2. Mal in ihrem Leben auf 
Schlittschuhen und es war sehr interessant, sie zu beob-
achten. Anfangs wollte sie nur an unserer Hand fahren, 
am Besten Papa auf der einen Seite, Mama auf der ande-
ren. Da hielt sie sich etwas krampfhaft fest, konnte sich 
aber auch bald gleiten lassen. Dann wurde sie zunehmend 
mutiger und schließlich wollte sie es ganz alleine probie-
ren (und wir wollten das auch!). Natürlich fiel sie häufig 
hin, in der Regel auf den Allerwertesten. Ihrem Gebrüll 
nach zu schließen, tat das jedes Mal ganz schön weh ... 
Nach einem Sturz wollte sie dann manchmal wieder für 
eine Weile an die Hand, aber meistens versuchte sie es 
schnell noch mal alleine. Unsere Aufgabe war es „ledig-
lich“, ihr aufzuhelfen, sie zu trösten und sie dann wieder 
zu loben und zu ermutigen. Am Ende des Nachmittags 
hatte sie deutliche Fortschritte gemacht – auch wenn sie 
noch keine Pirouetten drehen konnte. 
Wenn wir ein Leben mit Jesus beginnen, ist das ein biss-
chen so wie beim Lernen des Schlittschuhlaufens. Wir 
sind zunächst ein bisschen unsicher auf den Beinen, denn 
wir wissen ja nicht genau, wie man dieses Leben mit 
Jesus nun gestalten soll – und wir wollen es ja auf jeden 
Fall richtig machen! Also versuchen wir erst mal, uns so 
eng wie möglich an die Regeln zu halten, was ja eigent-
lich auch nicht verkehrt ist. Aber wir versuchen es im 
Grunde genommen aus eigener Kraft und deshalb wirkt 
es irgendwie verkrampft. Vielleicht machen wir deshalb 
als Christen oft so einen verbissenen Eindruck ... 
Ich glaube aber, es ist wichtig, dass wir das „freie Lau-
fen“ lernen. Oder wie es Paulus in 1.Thesseloicher 4, 3 
formuliert: „Das ist der Wille Gottes, eure Heiligung.“  
Es ist der erklärte Wille Gottes, dass wir im Glauben 
wachsen sollen. Gott möchte, dass wir immer weniger 
aus eigener Kraft leben, sondern vielmehr in der Kraft 
und unter der Leitung des Heiligen Geistes, der in uns 
wohnt. Und „wo der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit“ 
(2. Korinther 3, 17). Das „freie Laufen“ lernen bedeutet 
dann: ich lasse mein eigenes Können, meine eigene An-
strengung los und verlasse mich auf den „Christus in 
mir“. Ich verlasse mich darauf, dass Er in mir lebt und 

mich innerlich festhält. Wenn Christus durch Seinen 
Geist in mir lebt, dann darf ich „frei“ und unbeschwert 
leben, dann darf ich „alte Bahnen“ verlassen und Neues 
ausprobieren. Dann ist mein Leben mit Jesus nicht mehr 
anstrengend und mühsam, sondern fröhlich und span-
nend! 
Natürlich macht man beim Laufenlernen Fehler. Man 
fällt hin und das tut in der Regel weh. Dann liegt man 
„auf dem Eis“ und fragt sich, wie man nun wieder hoch-
kommen soll ...  
Stürze gehören also dazu – aber entscheidend für das 
weitere Lernen ist das Verhalten nach dem Hinfallen! 
Man kann sich z.B. von Papa aufhelfen lassen und sich 
wieder „festhalten“. Das bedeutet, man nimmt zwar die 
Vergebung Jesu in Anspruch, aber das Leben mit Ihm 
bleibt im Grunde genommen weiter das eigene Bemühen, 
an Ihm dran zu bleiben.  
Man kann auch einfach liegen bleiben, sich über die 
Schmerzen beklagen und irgendwann das Schlittschuh-
laufen ganz aufgeben. Das Christsein ist einfach zu an-
strengend und mit zu vielen Einschränkungen verbunden. 
Man stellt fest, dass man es doch nicht schafft, so zu le-
ben, wie Gott es will - also kann man’s auch gleich blei-
ben lassen, oder?  
Eine merkwürdige, aber leider sehr beliebte Reaktion 
nach einem Sturz kann sein, dass man das Fallen einfach 
zur Normalität erklärt, so nach dem Motto: „Ich bleibe 
doch schließlich auch nach der Bekehrung noch Sünder. 
Es ist also völlig normal, wenn ich immer wieder schul-
dig werde. Was soll’s?“ Man steht einfach wieder auf 
und läuft weiter – bis man wieder hinfällt, usw.   
Irgendwann bekommt man dann vom vielen Hinfallen 
eine dicke Hornhaut an gewissen Stellen; Sünde tut bald 
gar nicht mehr weh ... 
Wenn ich das „freie Laufen“ im Leben mit Jesus lernen 
will, dann will ich Stürze nicht einfach hinnehmen! Ich 
will die Vergebung Jesu in Anspruch nehmen (ohne dass 
sie „billig“ wird) – und will mich dann wieder neu in der 
Kraft des Heiligen Geistes auf’s Eis wagen!  
Allerdings bin ich mir ziemlich sicher, dass ich richtigen 
Pirouetten erst im Himmel drehen werde ... 
 



 Im Jahr 1946 erschien das Anschriftenverzeichnis des 
Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden. Ein 
Vergleich mit dem infolge des Krieges letztmalig für 
1939 herausgegebenen Jahrbuch zeigte gravierende Un-
terschiede. Den Namen Baptistengemeinden gab es nach 
dem 1941 erfolgten Zusammenschluss mit den BfC-
Gemeinden (Bund freikirchlicher Christen) nicht mehr. 
Herausgegeben wurde es vom Bundeshaus in Bad Pyr-
mont. Das Bundeshaus in Berlin war zerstört worden. 
Ebenso das Verlagshaus in Kassel. Deshalb hatte der 
Oncken-Verlag seinen Sitz in Stuttgart. Es fehlten Statis-
tiken und vor allem die Namen der Gemeinden, Vereini-
gungen und Werke jenseits von Oder und Neiße, der 
neuen Ostgrenze. So war offensichtlich, dass der Bund 
die Folgen des Krieges mitzutragen hatte. Aber auch 
andere Unterschiede waren festzustellen. Neue Gemein-
denamen, besonders im süddeutschen Raum, waren zu 
finden und vermehrt in den ab 1947 wieder regelmäßig 
erscheinenden Jahrbüchern. Unter den Flüchtlingen aus 
dem Osten waren wohl 43.000 Gemeindeglieder. Auch 
sie hatten wie alle Heimat und Besitz verloren, aber nicht 
ihren Glauben und die Liebe zur Gemeinde. Wenn sie an 
dem neuen Wohnort keine Gemeinde vorfanden, suchten 
sie Gleichgesinnte und bildeten eine neue Gemeinde. 
Ebenso mussten in den bestehenden Gemeinden die nun 
versprengt wohnenden Gemeindeglieder gesucht werden. 
So galt es im politischen Raum wie auch im Bund ein 
Neues zu schaffen. Sehr bald fragten die deutschen Ki r-
chen, ob an dem Neuanfang nicht ein Schuldbekenntnis 
zu stehen habe. Die evangelischen Kirchen legten im 
Oktober 1945 das Stuttgarter Schuldbekenntnis ab, in 
dem es hieß: „Aber wir klagen uns an, dass wir nicht 
mutiger bekannt, nicht treuer gebetet, nicht fröhlicher 
geglaubt und nicht brennender geliebt haben.“ Auf der 
Bundeskonferenz 1946 in Velbert, der ersten nach 
Kriegsende, wurde von einem derartigen formulierten 
Schuldbekenntnis abgesehen. Aber auf dem 1947 in Ko-
penhagen stattgefundenen Baptistischen Weltkongress 
sprachen Jakob Meister als Bundesvorsitzender und Hans 
Rockel, der das Hamburger Predigerseminar leitete, das 
infolge der Zerstörung in Wiedenest untergekommen 
war, über die Mitschuld der deutschen Baptisten und 
baten um Vergebung. So wurde die weltweite Glaubens-

gemeinschaft wiederhergestellt, die schon 1945 und 1946 
durch Besuche des Generalsekretärs D. Lewis und des 
Präsidenten des Weltbundes J. H. Rushbrooke gesucht 
worden war. Der Weg wurde frei für umfangreiche Le-
bensmittelsendungen und Bauhilfen. 
Sehr bald wurde die Frage nach der Notwendigkeit der 
Bundesgründung 1941 gestellt. 1949 wurde deshalb die 
„Dortmunder Ordnung“ verabschiedet, die festlegte, was 
innerhalb des Bundes getrennt und was gemeinsam getan 
werden soll. Ausdrücklich wurde festgestellt, dass sie in 
Anbetracht der guten Miteinanderarbeit im Osten nur für 
die drei Westzonen gelten sollte. So blieb es aber nicht. 
1949 verließen die ersten 25 BfC-Gemeinden den Bund. 
1946 erschien erstmalig im Oncken Verlag die Zeitschrift 
„Die Gemeinde“ und löste die früheren „Wahrheitszeu-
gen“ und „Botschaft“ ab. Für den Osten gab ab 1947 die 
Evangelische Versandbuchhandlung Otto Ekelmann 
„Wort und Werk“ heraus. Die „Neue Glaubensstimme“ 
kam 1951 heraus und hatte nur noch 500 statt bisher 702 
Lieder; darunter viele neue, die bald gern gesungen wur-
den. 1948 wurden im Westen die Westmark und im Os-
ten die dort gültige Mark eingeführt. 1949 wurden die 
beiden deutschen Staaten gegründet: BRD und DDR. 
Beide Ereignisse mussten maßgebliche Folgen für den 
Bund haben. So wurde 1949 in Ost-Berlin eine Bundes-
geschäftsstelle-Ost eingerichtet. Das Bundeshaus befand 
sich seit 1948 in Bad Homburg. Der Bundesrat 1949 in 
Kassel wählte als Vorsitzenden der Bundesleitung Jakob 
Meister und als Vorsitzende West Hans Fehr und Ost 
Otto Soltau. Erstmalig musste im Juni 1951 eine Bundes-
konferenz für die Gemeinden in der DDR in Ost-Berlin 
stattfinden. An der Bundesratstagung im Herbst konnte 
kein Vertreter aus der DDR teilnehmen. Die in Ost-Berlin 
gefassten Beschlüsse wurden dann bestätigt. Es wurde 
ständig versucht, gemeinsam zu handeln. Deshalb wurde 
der gesamte Bund Mitglied der 1950 gegründeten Euro-
päischen Baptistischen Föderation und 1953 der Europäi-
schen Baptistischen Mission, 1948 der Arbeitsgemein-
schaft Christlicher Kirchen, 1952 des Hilfswerkes der 
Evangelischen Kirchen, mit dem schon seit 1946 eine 
Zusammenarbeit bestand. Das erste Jahrzehnt nach dem 
2. Weltkrieg hatte eine überaus wechselvolle Geschichte 
mit vielfachen Neuanfängen. 

Ralf Dammann 
Berlin 
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Walter Köhler  wjkoehler@gmx.de 
Gerhard Otto  gerhard.otto@unitybox.de 
Uwe Schaufelberger uwe.schaufelberger@web.de 
Terminseite: 
Lydia Steinhauer  lydia.steinhauer@gmx.de  
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Valery Netzer 
Gemeindebüro: Parkstraße 15, 65779 Kelkheim/Ts. 
�  0 61 95 / 58 40, valery.netzer@baptisten-kelkheim.de  
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Ralf Dreyer 
Zum Gimbacher Hof 15, 65779 Kelkheim/Ts. 
�  0 61 95 / 90 01 53, RalfDreyer@gmx.de  
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175 Jahre Baptistengemeinden: Bund EFG  
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Susanne von Pentz-
Jaeger und 
Bernhard von Pentz 

... unter dieser Überschrift wurde am Freitag, 27.11.2009, 
eine neue Veranstaltungsreihe gestartet.  
In zwangloser Umgebung und ohne großen organisatori-
schen Aufwand sollen Gäste zu aktuellen Themen einge-
laden werden. 
Als Gastreferent zum Start dieser Reihe war Kristian 
Furch aus Kelsterbach eingeladen. 
 
Musikalisch umrahmt wurde der Abend von einer Band 
aus Kelsterbach, die mit ansprechender Musik die Besu-
cher unterhielten. 
Nach einer sehr humorvollen Begrüßung durch Jörg 
Schäfer sprach Kristian Furch über das Thema:  
„Krisen als Chance“ 

Er versuchte, an Hand von Beispielen aus seiner Praxis 
als Unternehmensberater, die Problematik von Krisen 
unter verschiedenen Aspekten zu verdeutlichen. Wir ma-
chen uns oft unnötige Sorgen, denn die meisten Katastro-
phen, die wir befürchten, treten gar nicht ein. Viele Sor-
gen sind daher völlig unnötig.  
Dabei verwies er auch auf die Bibel, wo Jesus Christus 
uns in Matthäus 6  dazu auffordert, alle Sorgen an Gott 
abzugeben. 
Krisen bergen Chancen in sich, in denen man über sein 
Leben reflektiert und sich fragt: Will man so weiterma-
chen? 
Häufig sind gerade Krisen wichtige Zeiten im Leben, in 
denen man neue Ziele, Inhalte und Perspektiven entdeckt. 
Kristian Furch machte Mut, Krisen als positive Chancen 
seines Lebens zu sehen. 
 
Es kamen ungefähr 75 Besucher, einige davon waren 
früher schon bei unserem Frauenfrühstück dabei gewe-
sen, manche hatten diesmal ihre Ehemänner mitgebracht. 
Nach dem Vortrag gab es Gelegenheit zu Fragen an den 
Referenten und Gesprächen an kleinen Tischen bei Ge-
tränken und Snacks. 
Insgesamt eine sehr gelungene Veranstaltung, die am 26. 
März 2010 fortgesetzt wird. 


